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Das öſterreichiſche freiwillige Aulehen. 


Die Wiener Zeitung enthält folgenden kaiſerlichen Erlaß: 

„Die außerordentlichen Ereigniſſe, von welchen Unſere Monarchie vor 
einigen Jahren heimgeſucht wurde, haben nicht nur ein Mißverhältniß zwiſchen 
den Staatsausgaben und Einnahmen herbeigeführt, ſondern auch die ſehr nach⸗ 
theilig einwirkende Entwerthung der Landeswährung zur Folge gehabt. Durch 
Je einheitliche Geſtaltung der Monarchie find zwar die Quellen für die nach⸗ 
haltige okonomiſche und finanzielle Kräftigung des Staates erſchloſſen worden. 
Auch ſind die Staatseinnahmen in ſtetig ſteigender Zunahme begriffen. Allein 
andererſeits haben die Ausgaben für die beſchleunigte Durchführung der Haupt⸗ 
communicationslinien, dann die durch die Rückſichten für die europäiſche Macht⸗ 
ſtelung und die Würde des Reiches wiederholt unvermeidlich gewordene Auf⸗ 
ſtellung von bedeutenden Heereskräften die Staatsfinanzen in außerordentlicher 
Weiſe in Anſpruch genommen, ſo daß die Maßregeln, welche Wir mit Unſeren 
Patenten vom 28. Juni 1849 und 15. Mai 1851 zur Herſtellung der Ordnung 
im Staatshaushalt und im Geldweſen angeordnet haben, ihre Wirkungen bis⸗ 
her nicht im vollen Maße geltend machen konnten. Die in der neueſten Zeit in 
den ſüdlichen Grenzländern des Reiches eingetretene bedrohliche Geftaltung der 
politiſchen Verhältniſſe und die hiedurch zur Wahrung der Ehre und der ernſteſten 
Intereſſen der Monarchie nöthig gewordenen militairiſchen Entwickelungen nehmen 
außerdem die Finanzkräfte des Staates mit bedeutenden Ausgaben in Anſpruch. 
Unter dieſen Verhältniſſen erſcheint es durch die dringendſten Rückſichten der 
allgemeinen Wohlfahrt geboten, eine durchgreifende umfaſſende Maßregel zu er⸗ 
greifen, welche geeignet iſt, einerſeits die Entwerthung der Landeswährung zu 
beheben und dieſelbe wieder auf die Metallwährung zurückzuführen und anderer⸗ 
ſeits die Mittel zur Bedeckung der außerordentlichen Staatsbedürfniſſe zu 
fcuffen ni 

„In der Ueberzeugung, daß bei einer ſolchen Maßregel die wichtigſten In⸗ 
tereſſen Unſerer getreuen Unterthanen betheiligt ſind, und daß demnach die 
ſicherſte Bürgſchaft für deren Zuſtandekommen in ihrem werkthätigen Zuſam⸗ 
menwirken gelegen iſt, haben Wir nach Anhörung Unſerer Miniſter und Unſeres 
Reichsrathes beſchloſſen, zu dieſem Behufe die Auflegung eines freiwilligen An⸗ 
lehens zu verordnen, deſſen Ertrag zu den gedachten Zwecken zu verwenden ſein 
wird und wobei Jeder nach ſeinen Kräften ſich betheiligen moge. 5 

„Wir hegen die ſichere Zuverſicht, daß Unſere getreuen Unterthanen dieſem 
Unferen an Sie ergehenden Aufrufe mit der zu jeder Zeit bewährten Vaterlands⸗ 
liebe bereitwilligſt entſprechen und in Beherzigung der Gemeinnützigkeit und 
Wichtigkeit der hierbei angeſtrebten Zwecke durch lebhafte und ausgiebige Be⸗ 
theiligung an dieſem Anlehen ſowohl das Beſte der Geſammtheit, als die eigenen 
Intereſſen kräftigſt zu fördern bemüht fein werden. 

„Demgemäß verordnen Wir wie folgt; 2 

1. Es iſt ein Untehen im Betrage von mindeſtens dreihundertfünfzig Mil⸗ 


erfolgen. 

3. Die Staats⸗Schuldverſchreibungen dieſes Anlehens werden mit 5 % in 
Silber⸗ oder Goldmünze verzinſet, wobei das Gold nicht mit einem höheren 
Werthe als dem 15% fachen des Silbers angenommen werden ſoll. 

4. Die Einzahlung ſoll, wenn der gezeichnete Gefammtbetrag nicht vier⸗ 
hundert Millionen Gulden erreicht, auf drei Jahre; wenn dieſer Betrag vier⸗ 
hundert bis vierhundertfünfzig Millionen Gulden erreicht, auf vier Jahre; wenn 
er ſich auf die Summe von vierhundertfünfzig bis fünfhundert Millionen Gul⸗ 
den erhebt, auf fünf Jahre in der Art vertheilt werden, daß in jedem Jahre 
zehn gleiche und von einander gleich nahe abſtehende Raten fiftgefegt werden. 

5. Die weiteren Modalitäten der Einzeichnungen und der Einzahlungen und 
die für angemeſſen befundenen Erleichterungen für die Subſcribenten ſind durch 
einen beſonderen Miniſterialerlaß zu beſtimmen und bekannt zu machen. 

6. Unſer Miniſter der Finanzen iſt im Einvernehmen mit Unſerem Miniſter 
des Innern mit der Ausführung dieſer Maßregel beauftragt.“ 

Die dieſem Erlaſſe beigefügten Miniſterialverfügungen beſtimmen: 

„Die Subſcription wird am 20. Juli l. J. eröffnet uud am 19. Auguſt 
l. J. geſchloſſen. Die Staatsſchuldverſchreibungen dieſes Anlehens werden auf 
den Ueberbringer lautend in den Beträgen von 20 fl., 50 fl., 100 fl., 500 fl., 
1000 fl., 5000 fl. und 10,000 fl. ausgeſtellt; auch kann der Einzeichner nach Ver⸗ 
langen auf Namen lautende Staatsſchuldverſchreibungen erhalten, welche über 


jeden Betrag, der nicht geringer als 20 fl. iſt, ausgeſtellt werden und wovon die 
Zinſen nur gegen Quittung zu erheben ſind. 


Die Verzinſung dieſes Anlehens geſchieht mit 5% halbjährig an jedem 
1. Juli und 1. Januar in Silbermünze nach dem Gonventionsfuße zu 20 fl. auf 
eine kölniſche Mark fein Silber; oder nach Wahl der Staatsverwaltung in 
Goldmünzen in dem Verhältniſſe von einer feinen Mark Goldes für nicht mehr 
als 15½ feine Mark Silber. Zur Erhebung der Zinſen werden mit den auf 
den Inhaber lautenden Schuldverſchreibungen halbjährige an jedem 1. Januar 
und 1. Jul verfallende Coupons hinausgegeben. Der erſte Coupon verfällt 
am 1. Juli 1855. — Bis 1. Januar 1855 werden Zinſen zu 5%, bei allen 
Einzahlungen durch Abzug an letzteren vergütet. 

Der geringſte Betrag, mit welchem man an dem Anlehen Theil nehmen 
kann, iſt 20 fl. im Nominalwerthe der Staatsſchuldverſchreibungen, und jeder 
Betrag, auf welchen man für Obligationen auf den Ueberbringer ſubſeribirt, 
muß damit ausgleichbar fein. — — 

Da in kürzeſter Zeit kein Staatspapiergeld mehr beſtehen wird und die 
Wiederherſtellung des vollen Werthes der Landeswährung nunmehr von der Zu⸗ 
rückzahlung der Schuld des Staates an die öſterreichiſche Nationalbank abhängt 
ſo wird bei dem Schluſſe der Subſcription aus den Erträgniſſen des Anlehens, 
der gezeichnete Betrag moge ſich auf 350 oder bis auf 500 Millionen belaufen 
der Bank eine Summe überwieſen, welche hinreicht, um in Verbindung mit den 
beiläufig 3 ½¼ Millionen Gulden jährlich betragenden normativen Tilgungen an 
der älteſten Schuld und den Zahlungen von 10 Millionen Gulden jährlich aus 
dem Ertrage der Zolle laut Uebereinkommen vom 23. Februar 1854, die ge⸗ 
ſammte Schuld des Staates an die Bank innerhalb der Einzahlungsperiode 
auf das Anlehen bis zu dem Betrage von 80 Millionen herabzumindern. Da⸗ 
gegen wird die Nationalbank fo frühe als möglich innerhalb dieſer Einzahlungs⸗ 
periode verhalten werden, die Einlöſung ihrer Noten gegen Metallmitnze wieder 
aufzunehmen. 

Der erſte Eindruck, welchen dieſe Anordnungen auf den Leſer machen, 
iſt ohne Zweifel ein erhebender. 

Man kann ſich dem Gefühle der Hochachtung nicht verfchließen, einer 
Regierung gegenüber, die das hohe Bewußtſein hat, zur Unterſtützung ihrer 
Handlungsweiſe an das Volk appelliren zu dürfen und durch dieſen Appel 
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die großen Mittel finden zu können, welche der Eigenmug der Speculation, 
aller Beredſamkeit der angebotenen Bedingungen ungeachtet, ihr bisher ver⸗ 
ſagt hat. Dieſer Appell wird einen großen moraliſchen Eindruck haben, 
fein günſtiger Erfolg wird das Ausland aufklären, welches bisher gewohnt 
war, das öſterreichiſche Volk als abgeneigt feiner Regierung zu denken, und 
ſelbſt das Mißlingen der Maßregel wird den Leitern der öſterreichiſchen 
Regierung in den Augen der Welt die Genugthuung der Anerkennung ver⸗ 
ſchaffen, daß ſie in einer Weiſe regieren, von welcher ſie wenigſtens glauben, 
den Dank des Volkes erwarten zu dürfen. 

Bei allem Beifall, welcher der gewählten Art der Aufnahme des An⸗ 
leihens gezollt werden muß, bleibt jedoch die Frage berechtigt, ob dieſes An⸗ 
leihen den ihm vorgezeichneten Zweck erfüllen wird: 

„die Entwerthung der Landeswährung zu beheben und dieſelbe wieder 
auf die Metallwährung zurückzuführen, und andererſeits die Mittel zur 
Deckung der außerordentlichen Staatsbedürfniſſe zu ſchaffen.“ 

Was die Valutaregulirung anbetrifft, fo iſt die Logik des öſterreichi⸗ 
ſchen Planes: 

1) das Staatspapiergeld iſt in Folge früherer Beſtimmungen von der 

Bank mit ihren Noten einzulöſen; 

2) die hieraus entſtehende Bankforderung erhöht des Staates geſammte 

ſchwebende Schuld au dieſelbe auf ca. 200 Millionen Gulden; 

3) wenn dieſe ſchwebende Schuld an die Bank bezahlt iſt, ſo hat die 

Bank keinen Anſpruch mehr an die Staatsbewilligung zur Inſolvenz 
und muß daher ihre Zahlungen wieder aufnehmen; 

4) da das Staatepapiergeld aufhört, fo iſt durch die Wiederaufnahme 

der Bankbaarzahlung die Silbervaluta wieder hergeſtellt. 

Dieſe Logik iſt richtig, — aber die ganze Summe der gegenwärtigen 
Umlaufsmittel der öſterreichiſchen Monarchie — Italien ausgenommen — 
beſteht in 350 Millionen Gulden Papiergeld und Banknoten. Die in den 
italieniſchen Landestheilen umlaufenden edlin Metalle haben ſich dort mit 
merkwürdiger Zähigktit feſtgehalten, auf fie iſt nach den bisherigen Erfah. 
rungen nicht zu rechnen. Der Staat kann daher bei den Einzahlungen auf 
das Anlehen nur Papier erwarten, edle Metalle aber um ſo weniger, als 
er keine Agiovergütung auf dieſelben anbietet, das Agio aber aus Gründen, 
die wir gleich nachweiſen werden, höher ſteigen muß als es jetzt iſt. Das 
dein Staate zugefloſſene Papier giebt er theilweiſe für feine Bedürfniſſe dem 
Verkehre wieder zurück, theilweiſe liefert er es der Bank. Bei dieſer können 
nun zweierlei Falle eintreten. Entweder gicbt fie die empfangenen Noten 
wieder aus oder ſie vernichtet dieſelben. Im erſteren Falle muß ſie zu der 
Wiederaufnahme ihrer Zahlungen, die bei einem Verhältniß des Baar⸗ 
beſtandes zum Notenumlauf von 1:3 möglich fein mag, jenen auf circa 
120 Millionen bringen, d. h. da ſie nur 45 Millionen Gulden Baarſchaft 
befigt, ca. 75 Millionen baar Geld anſchaffen. Dies kann fie aber aus 
zwei Gründen nicht thun, erſtens weil ſie das bisher in Staatsvorſchüſſen 
angelegte Capital in anderen Geſchäften zu verwenden nicht Gelegenheit hat, 
daher 200 Millionen Noten weniger bedarf, und zweitens weil das Agio 
von 75 Millionen baares Geld ihr ſicherlich die Hälfte ihres Capitals koſten 
würde. 

Sie wird daher die Noten, die der Staat durch Einzahlung des An: 
leihens empfängt und ihr als Rückzahlung giebt, vernichten. Dann ſind 
die Umlaufsmittel in Oeſterreich um 200 Millionen vermindert, ein größerer 
Mangel an Umlaufmittel tritt mit jeder Einzahlung auf die Anleihe ein 
und es werden die ſpäteren Einzahlungen ebenſowohl, als die Zahlung der 
Steuern ſehr ſchwierig, vielleicht unmöglich werden. Die Steuern können 
in der gegenwärtigen Höhe eben nur bei der gegenwärtigen Menge an Um⸗ 
laufsmittel bezahlt werden, mit dieſer vermindern ſich nothwendigerweiſe die 
Staatseinnahmen und ein weiteres Anleihen wird dem gegenwärtigen folgen 
müſſen. Je ſchwerer die Einzahlungen auf das Anlehen werden, deſto mehr 
werden die Inländer die öſterreichiſchen Papiere nach dem Auslande zum 
Verkauf ſchicken, je weniger Umlaufemittel im Lande find, deſto wohlfciler 
werden die öſterreichiſchen Erzeugniſſe werden und nach dem Auslande wan⸗ 
dern. Beide Maßregeln bringen Geld ins Land, und zwar „naturgemäß, 
wie der Lloyd ſagt. Der Zinsfuß wird aber im Verhältniß des Preisrück⸗ 
gangs der Staatsſchuldverſchreibungen ſteigen, alle Unternehmungen, die we⸗ 
niger als dieſen Zinsfuß tragen, unterbleiben, der Disconto auf cine fabelhafte 
Weiſe in die Höhe gehen und die Production jeder Art gehemmt werden, weil 
fie auf der einen Srite ihre Producte wohlfeiler verkaufen, auf der anderen 
aber mehr Zins bezahlen foll, die Verminderung der Production wird immer 
weniger Mittel zu Zahlungen ins Ausland übrig laſſen und das naturgemäß 
eingefloſſene Metall wird eben fo naturgemäß regelmäßig wieder auefließen. 

Wer die öſterreichiſche Finanzgeſchichte ſtudirt hat, der wird die feſte 
Ueberzeugung haben, daß eine ſolche Kriſis gerade das iſt, was wieder An⸗ 
laß ſein wird, den Patriotismus der Bank neuerdings in Anſpruch zu neh⸗ 
men, und daß ſie als ein rein kaufmänniſches Unternehmen wie bisher, auch 
alsdann von dem angeblichen Patriotismus den größtmöchlichſten Profit zu 
ziehen und ihn vor allem in der Fortſetzung der Inſolvenz ſuchen wird. 

Bei dieſen Betrachtungen find die ruhigſten politiſchen Verhältniſſe 
vorauegefigt, welche eben nicht in der Richtung der Jet zu liegen ſcheinen, 
der Krieg wird die Beſtätigung unſerer Befürchtungen beſchleunigen. 

Aus dieſen Gründen zweifeln wir an dem Erfolge des Anleihenk, fo 


weit es die Landeswäßrung betrifft, wenn wir auch wünſchen, daß un 
Zweifel durch die Thakſachen widerlegt werden möge. — aha Kr 

Aus dieſen Gründen auch haben wir heute noch die Anſicht, i 
zur Valuta⸗Negulierung ein Silberanleihen im Auslande, ſelbſt zu 50“ 
vortheilhafter geweſen wäre, als das Papieranleihen zu 95 %! 

Wenn jedoch über die Wahrſcheinlichkeit der Zweckerreichung wir Up, 
ebenſowohl als das öſterreichiſche Miniſterium irren können, ſo liegt ei 
ſolche Möglichkeit, bezüglich der Folgen einer andern Maßregel nicht vor, de 
der nämlich, welche im Zufammenhange mit der Valuta⸗Regulirung verfis, 
wird, „daß die Ein⸗, Aus: und Durchfuhrzölle auch in je, 
Kronländern, wo dieſelben bisher in Papiergeld entrichche 
werden durften, mit Einſchluß von Dalmatien, vom erſtß 
Auguſt des laufenden Jahres angefangen, ausſchließ ee 
in Silbermünze eingehoben werden.“ R. 

Wahrſcheinlich will die Negierung durch dieſe Maßregel ſich die Mik, 
zur Zahlung der Silberzinſen ſichern, welche fie auf frühere und auf &, 
neue Anleihen zugeſichert hat. Nun zahlt aber nicht das Ausland, fondgy 
das Inland die Zölle und da das Silber im Inlande fehlt, ſo iſt k 
Zahlung von jährlich 20 Millionen Gulden Silberzoll nur darum denkbhe 
weil eben durch jene Zinszahlungen das Silber wieder in den Verkehr zurik, 
fließt, die 20 Millionen Gulden daher vielleicht mit 2 Millionen Gulk' 
bezahlt werden können, wenn auch der Kauſmann ſtets durch Ankauf d. 
der Börſe einen großen Agio riskiren muß. Es fragt ſich aber, ob N, 
Silber wirklich durch die Zinszahlungen in den öſterreichiſchen Verkehr zurü, 
fliegt, ob nicht vielleicht das Ausland die Papiere mit Papierzinſen nd 
Oeſterreich ſchickt, um dagegen Papiere mit Silberzinſen zu beziehen. J. 
dieſem wahrſcheinlichen Falle wird das Agio auf Silber zu einer bis S 
nicht gekannten Höhe ſteigen, denn die Kaufleute müſſen um jeden PiS 
alljährlich 20 Millionen Silber auftreiben und eben fo eifrig vom Auslaſ, 
kommen laſſen, als die Regierung es dahin fortſchickt. ; 

Das Geſet vermehrt daher keinesfalls das Silber in Oeſterreich, S 
preßt möglicherweiſe den letzten Zwanziger aus dem Verkehre, es hat d 
entſchiedenen Nachtheil, daß, wo kein Silber iſt, nicht verzollt werden kan 
daß an allen Zollſtationen, allen im ganzen Lande, eine Nachfrage nach Ss 
ber entſteht, welche bisher nicht vorhanden war, daß die Wirkung oder W 
fürchtung dieſer Thatsache das Silber noch theurer macht, als bisher, d 
der Handel ungemein beläſtigt und mit ihm daher die Zolleinnahme verkle 
nert wird. BR 

Ebenſo zweifelhaft wie der Erfolg des neuen Anleihens mit oder ohe 
die Maßregel des Silberzolles in Hinſicht auf die Valuta⸗Regulirung! 
ſcheint, ebenſo zweifelhaft iſt der Erfolg des neuen Anleihens in Hinſicht W 
Deckung der außerordentlichen Staatsbedürfniſſe. Freilich iſt nicht zu IR 
zweifeln, daß, was immer die Landeswährung fein mag, wenn der Stz 
damit ſeine Zahlungen leiſten kann, er auch durch ein Anleihen, welches 
groß iſt als feine außerordentlichen Bedürfniſſe, feine Bedürfniſſe zu decke 
vermag, und wir würden die oöſterreichiſchen Finanzverlegenheiten als 99 
ben betrachten, wenn ein Silberanleihen im Auslande der Bank das Gig 
zur Wiederaufnahme ihrer Baarzahlung liefern würde. Da aber, wie 
oben geſehen haben, das Papieranleihen nichts wahrſcheinlich macht, als DIE 
die Bank die Umlaufsmittel vermindert, da hierdurch Produktion und Steuls 
fähigkeit zum Theile aufhören muß, fo iſt zu fürchten, daß die außerordel 
lichen Bedürfniſſe des Staates jede Erwartung überſchreiten, und daß /s 
ſelbſt ohne Krieg innerhalb der kommenden 5 Jahre größer fein werden, (s 
der Erlös des Anleihens, wenn es auch 500 Mill. fl. erreicht! Wäre es ab 
auch denkbar, daß die Bank 75 Millionen Gulden, das Minimum d 
Geldbedarfes zur Eröffnung der Zahlungen bei unverändertem Wapierufg 
lauf anſchaffen wollte, fo würde dennoch die Größe der außerordentlich! 
Bedürfniſſe die Größe des Anleihens überſteigen, denn die Staals ausgabe 
wachſen mit dem Silber⸗Agio, und dieſes muß endlos ſteigen, wenn Sta 
Bank und Kaufmannſchaft, der erſte zur Zinszahlung, die zweite zur 2 
häufung, die dritte zur Zollzahlung mit einander um den Metallankauf co. 
curriren. Der Schach gegen das Agio, welcher darin liegen könnte, daß 
eines Tages durch die Wiedereröffnung der Bankzahlungen gänzlich aufhel. 
wird bis dieſen Augenblick unzweifelhaft von der Befürchtung aufgewog 
werden, daß die öſterreichiſche Regierung ſchließlich von dem Verſuche wi 
der abſteht. 1 

Aus dieſen Gründen würden wir ein Anleihen, deſſen Einzahlungen“ 
Papier flattfinden, zur Deckung der außerordentlichen Bedüt 
niſſe des Staates zweckmäßiger gehalten haben ohne Verbindung n 
der Regulirung der Landeswährung, ſo wünſchenswerth dieſe auch iſt. 

Es wäre vielleicht unrecht, dieſe Bemerkungen zu veröffentlichen, wal 
fie der öſterreichiſchen Regierung nur ſagen ſollten, was fie frühe gen 
erfahren wird und wenn ſie die Theilnahme an dem neuen Anleihen al 
ſchrecken könnten. 

Mit Ausnahme der höheren Notirung des Silberagios finden wir ab 
bis jctt in den öſterreichiſchen Blättern keine einzige eingehende Kritik d 
Anleiheprojekts und halten es daher für nützlich, die unſrige zu geben, 6 
in ihr der Beweis liegt, daß für die Darleiher ſelbſt das ausgeſchriebe 
Anleihen an Vortheil gewinnen würde, wenn gleichzeitig noch ein Sid! 
anleihen zur Ausführung kommen würde. 


1 Euglands Handel in den 5 Monaten Nas ch, n n een über 1 Seh: 995 e Wc 
Adi h ; igt i : ; 5 ea islan aumwolle wird mit großer Sorgfalt für den Mar ereitet 
ben En 512 Me e fable Maftem elne cenilice Ver und meiſtens mit der Hand oder der roller gin gereinigt, da die ſogenannte 
Verzollte oder zellfreie Einfuhr. saw gin, welche gebraucht wird bie short staple Wolle von ihrem Samen 
1852 1853 1854 zu trennen, die Faſern des long staple beſchädigt. Long staple wird 
chſen ud Stiere. g Stück 7.010 9,532 11.661 gewöhnlich in runde Säcke nicht über 350 Pfund ſchwer, die short staple 
Nhe. U - EN " 4,133 9.074 5975 aber ſeit mehreren Jahren in gepreßten Ballen von 450 bis 500 Pfund, 
r N 5 8,291 8115 6.777 zuweilen von noch größerem Gewichte verpackt. Die jährliche Ernte von 
Schaft . ee h 29,337 48.204 26,163 long staple iſt gewöhnlich 75 bis 150 Pfund gereinigter Baumwolle von 
Dottafce L. Be Barr. 1,170 14,423 14,445 jedem Acker guten Landes oder 1 bis 1¼ höchflens 2 Säcke auf einen gu⸗ 
betkinde: er N. 58 Ctr. 135,749 144,261 135,413 ten Plantagenarbeiter. Short staple giebt 150 bis 250 Pfund gereinigte 
Schwefel N 5 347,938 177,534 541,284 Baumwolle pr. Acker oder drei bis ſieben Ballen pr. Arbeiter, in ganz vor⸗ 
Fautſchuk ARE! de e 0 9.691 9,340 12,381 züglichen Jahren find auf beſtem Lande und mit den beften Händen auch 
e a re Pfd. 1,574,449 818.054 2,132,23 ſchon 8, 9 und 10 Ballen pr. Arbeiter gewonnen worden. Dieſe Schätzun⸗ 
Kaffe A „a Dee Fr ae 4,222,776 16,088,158 16,060,174 gen pr. Arbeiter gelten jedoch nur für ſolche, welche durch keinerlei andere 
Weatreide aller Art. ... .... Quart. 2,118,716 3,385,549 3,864,759 Arbeit in Anſpruch genommen werden. 
„ „ n Ctr. 1,493,722 2,207,478 2,774,180 Die Gegenden der Vereinigten Staaten, in welchen die Pflanzung von 
er e 1 , ne 8 277,634 366,849 485,647 sea island Baumwolle lohnt, find nicht fo zahlreich als diejenigen, wo 
f gr rtr . „ 244,277 185,469 225,554 die shorl slaple mil Vortheil producirt werden kann, und demzufolge hat 
Häute, ungegerbtet +++ " 168,196 259,478 220,591 die Production der erſteren nicht in dem gleichen Maßſtab wie die der letz⸗ 
e „ gegerbte Pfd. 942,110 2,895,086 1,584,913 teren zugenommen. Auch iſt die Nachfrage nach sea island weniger groß, 
Del, Thran, Spermaceti . Tonn. 2,721 4,210 2,924 da ſie hauptſächlich nur zur Fabrikation von Spitzen, feinem Baumwollzwirn, 
Peepam- . 8, Ctr. 120,409 194,425 264,530 Baumwollbatiſt des feinſten Gewebes und neuerdings auch zur Miſchung 
I older tt 0, 2 30,062 49,365 59,056 mit Seide für Artikel gebraucht wird, die als ganz ſeiden in den Markt 
Delkuche n „Tonn. 20,042 20,162 29,252 kommen. In keinem Theile der Welt wird eine Baumwolle erzeugt, welche 
Een. ee end Ctr. 202,099 311,977 426,852 an Feinheit, Länge und Stärke der Faſern und an Weiße der sea island 
Salpeter e . d Slabg 7 207,215 212,999 331,137 von Süd⸗Carolina, Georgia und Florida gleich käme, dieſer Vorzug iſt in 
Ni Klee km. ai 1 84,517 143,416 118,133 gewiſſem Grade der Gunſt des Climas und des Bodens in einigen Theilen 
u „, Flachs⸗ und Lein- Quart 226,490 243,464 204,562 dieſer Staaten zu verdanken, er iſt aber auch der großen Aufmerkſamkeit 
54 Maps. d , ug hr 29,655 24,154 29,631 zuzufchreiben, welche daſelbſt von intelligenten und erfahrenen Pflanzern, aus⸗ 
Seide, rohe Pfd. 2,137,875 2,707,656 4,181,311 gerüſtet mit den Kentniſſen der Chemie und der Landwirthſchaft, der Baum 
I, Flock um, ec Etr. 5,647 9,075 8.866 woll-Cultur zugewandt wird. Sie ſind unermüdlich in neuen Verſuchen, 
1 „ gewunden Pfd. 113,503 310,991 482,309 ihre Pflanzen zu verdlen und ihre Ernten zu vergrößern. 
Spiritus 2 J ff Gall. 1,930,122 1,083,097 1,959,540 Die amtlichen Berichte zeigen den Fortſchritt der sea island-Wolle⸗ 
Mucker, unraffinirt . Ctr. 2,808,595 2,879,772 2,943,395 Cultur von 1805 bis 1852 genauer, als den der shorl staples, weil die 
Talg d Are sm. ver .? " 306,871 337,887 236,483 Erſtere meiſtens ausgeführt, die Letztere zum großen Theil im Inlande ver⸗ 
Thee Al . . . Laſt 944 120 1,637 braucht wurde. Vor 1805 wurde in den Berichten kein Unterſchied zwiſchen 
Thee ri. . . 6 f Pfd. 23,385,340 22,945,319 26,085,578 sea island und andere Baumwolle, „ordinaire“ wie ſie ein Bericht nennt, 
Holz, geſägt geſpalten Laſt 261,590 260,578 366,522 gemacht. } ’ 
W. Dauben 0 u 12,450 16,390 22,987 N Jene Berichte zeigen, daß während der Jahre 1790, 91 und 92 unge⸗ 
, roh oder nur behauen . 136,326 115,970 186,660 fähr 733,044 Pfund Baumwolle aller Art, einheimiſche und fremde, im 
Tabak, ſtemmed e Pfd. 7,886,453 7,956,655 7000,05 Werthe von 137,737 § aus den Vereinigten Staaten ausgeführt wurde, 
s „ unſtemmd „ 4,074,723 4,275,816 5,644,310 während die Einfuhr während jener 3 Jahre 889,111 Pfund im Werthe 
Lee Fabrkeirt 3d . Jane " 84,010 87,972 96,347 von 202,014 F betrug. Dieſe Einfuhr übertrifft die Ausfuhr um 156,067 
Wein e e lee Gall. 2,781,033 3,003,146 3,080,129 Pfund. Nach einem Berichte von 1801 wurde in jenen 3 Jahren 270,720 
Baumwolle. Ctr. 3,876,935 4,132,608 3,797,003 Pfund fremde Baumwolle in den Vereinig. Staaten verbraucht, fo daß un- 
r eee Pfd. 18,352,760 27,507,476 28,312,278 ter der Ausfuhr nur 618,391 Pfund fremde ſein konnten und der Reſt von 
N Ausfuhr. 114,653 Pfund inländiſche Baumwolle geweſen zu ſein ſcheint. 
diSteinkoble n ... Tonn. 1,298,791 1331,18 1,800,118 Die Berichte über die jährlichen Baumwollernten Nordamerikas ſind 
u Baumwollenzeug Mill. Ellen 649 ¼ 110, 663% ſämmtlich ohne officielle Bürgſchaft, diejenigen ausgenommen, welche alle 
ei jr Tigra „ Pfd. 63% 63% 57% Jahrzehnte von dem Cenſus⸗Amt aufgenommen werden. Die kaufmänniſchen 
Kutze u Meſſerſchmiedwaaren Werth 1,043,499 1,391,565 1,571,926 Berichte umfaſſen gewohnlich das Jahr vom 1. September bie nächſten 30. 
IMödennaren s erg . u 698,457 1,484,312 1,732,805 Auguſt, in der Annahme, daß bis zu letzterem Tage die ganze Ernte des 
l einenſtoffe „ ad Mill. Yards 522% 54% 46 vorigen Jahres zu Markte gebracht ſei und ein ziemlich brauchbarer Anhalts⸗ 
„garen „ Pfd. 94 PEPPER punkt zur Schätzung der Ernten iſt in dieſen Marktzufuhren allerdings ge⸗ 
i Dampfmaſchinen . . . Werth £ 103,798 178,550 209,588 geben. Die amtlichen Berichte, welche mit dem 30. Juni abſchließen, alfo 
H Andere Maſchine +++ ++» - „ 280,029 457,263 582,797 ehe die ganze Jahresernte zu Markte gekommen ift, vermiſchen in der That 
8 &ifen De. et Tonn. 105,420 117,916 139.200 zwei Ernten. Durch den Vergleich beider Angaben kann jedoch mit ziem- 
Ser „ 202,569 261,860 274,554 licher Sicherheit zu einer richtigen Schäzung gelangt werben, 
D 15 2,021 4,425 3,339 Die jährliche Ausfuhr von sea island Baumwolle für die letzten 19 
N oe. 2 42851 1 20,623 22,15 32,412 Jahre, 1845, 46, 49 und 52 ausgenommen, war geringer als 1805. Die 
nimmer. a 51,622 67,697 81,458 Preisſchwankungen waren in dieſer Form nicht fo bedeutend, wie in den 
i Kupfer in Stangen u. Platten. Gir. 54,964 30.878 32,360 anderen; der am 22. December 1807 eingetretene Embargo, welcher bis 1. 
„ Nigel, Bleche dc. u 81,513 83,637 82,880 März 1809 dauerte, influirte auf Production und Preis. Und der Krieg mit 
Blei e 1 . 4 Donn! 6,435 5,756 6,908 England, im Juni 1812 erklärt und bis Anfangs 1815 dauernd, übte einen 
F Buſhel 8,148,310 7,512,279 781,176 nachteiligen Einfluß auf die geſammte Baumwollproduction. Der jährliche 
Wollengewebe Nr Stücke 1.055 481 1,300,061 1,180,741 Verbrauch von sea island wird in den Vereinigten Staaten auf nicht 
1 5 und Mill. Yards 5 275% 4 29½ 780% mehr als 100 der von dieſer Sorte ausgeführten Mengen geſchätzt, d. h. 
3 Totalwerth der Ausfuhr £ 27,780,206 35,093,824 40,425,589 auf 100,000 Pfund im J. 1852. Die amtlichen Ausfuhrliſten unterſchei⸗ 


den ſeit 1820 nicht mehr den „Werth“ der ausgeführten sea island Baum⸗ 
wolle, ſondern trennen nur die Quantitäten, während ſie die Werthangabe 


42 16 2 We x 8 1111 * ee 
Die Baumwollecultur in den Vereinigten Staaten von für alle Sorten zufammenfaffen. Es scheint, daß feit einer Nahe von Jah. 


0 Noramerika. ten Großbritanien nahe an 8, Frankreich etwa / der ausgeführten sea 
Von den zwei Hauptgattungen Baumwolle, welche in den Vereinigten island Baumwolle empfangen hat. 

Staaten wachſen, iſt die eine unter den Namen „long staple“, „black Es wurde behauptet, daß eine Methode, die gröbere upland Baum⸗ 

D seed“, „lowland“, „sea island“ auch „Mains“, die andere unter den wolle zu ſpalten und dieſe geſpaltete Baumwolle anſtatt der Sea island 

Namen „sbort staple“ green sced“ upland“ zuweilen auch „petit zur Fabrikation feiner Moufeline zu benützen, neuerlich in Europa entdeckt 

„eh gulk“ oder „Mexican“ bekannt „ worden und daß hiedurch der Abſatz der sea island bedroht ſei; dieſe An⸗ 

br Die erſtere Gattung iſt durchſchnittlich zwei bis drei Mal ſo theuer gabe iſt nicht unbezweifelt, aber wenn ſie Thatſache ſein ſollte, ſo muß Ar⸗ 


als die letztere; feine „sen island“ erreicht aber oft einen noch höheren beit und Koſten des Spaltens der groben Faſern die größern Auslagen für 
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Production und Zubereitung der sea island um den Preisunterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſer und der upland Baumwolle überſchreiten. Es iſt auch zu 
vermuthen, daß Artikel, welche von naturwüchſig feiner Baumwolle verfer⸗ 
tigt ſind in Anſehen, Stärke und Dauerhaftigkeit die Artikel aus künſtlich 
hergeſtellten feinen Faden übertreffen müffen. 

Ein Vergleich der Ausfuhr von sea island Baumwolle mit derjeni⸗ 
gen aller anderen Sorten zeigt, daß während 1805, 6 und 7 jene 23,809,752 
Pfund erreichte, letztere 114,182,256 Pfund, alſo fünfmal mehr betrug, 
1821, 22 und 23 war ½¼2, 1849/51 ½ e der ganzen Ausfuhr sea island, 
1852 betrug die Ausfuhr der sea island 11,738,075 Pfund oder ½3 
von der ganzen Baumwollausfuhr von 1,093, 230,639 Pfund. 

Die unter den Namen short staple, upland u. ſ. w. bekannte Gat⸗ 
tung Baeumwolle hat in den Vereinigten Staaten ſeit 1790 in einem Maß⸗ 
ſtabe zugnommen, welcher bei keinem anderen Erzeugniſſe, in keinem ande⸗ 
ren Lande und zu keiner anderen Zeit ſeines Gleichen hat. Von 114,182,256 
Pfund in den 3 Jahren 1805, 6, 7 iſt die Ausfuhr dieſer Baumwollgat⸗ 
tung in den 3 Jahren 1849, 50, 51 bis auf 2, 560,715,584 Pfund, in 
dem Jahre 1852 auf 1,081,492,564 Pfund geſtiegen. 

Von fremder Baumwolle war die 


Einfuhr Aus fuhr bleiben 
1805, 6, 7 7,881,415 6,494,439 1,386,976 
1821, 22, 23 1,256,614 1,093,362 163,243 
1849, 50, 51 584,127 184,034 400,093 
1852 244,548 — 244,548 


Während in den Jahren 1790—92, wie wir oben geſehen, die inlän⸗ 
diſche Production nicht einmal den inländiſchen Baumwollbedarf deckte, in⸗ 
dem die Einfuhr die Ausfuhr überſtieg, fo war der Betrag der von aus⸗ 
ländiſcher Baumwolle 1852 im Lande gebliebenen Menge, noch nicht Y% 
pr. mille der Ausfuhr einheimiſcher Baumwolle von 1,093,230,639 Pfd.! 
Die gegenwärtig in den Vereinigten Staaten verbrauchte Menge von roher 
Baumwolle kann nur annähernd geſchätzt werden. In dem Cenſus von 
1850 iſt der Werth der im Haufe gefertigten Baumwollwaaren auf 
27,544,679 & angegeben und ein Bericht an den Präſidenten ſchätzt, daß 
66,372,000 Pfund Baumwolle hiezu nöthig geweſen; bezüglich der in den 
Fabriken verarbeiteten Baumwolle und der in der Baumwollfabrikation 
angelegten Arbeitskräfte giebt der Cenſus folgende Zahlen: 


Zahl der Fabriken in den Vereinigten Staaten 1,094 
Betrag des darin angelegten Capitales 74,501,031 $ 
Ballen Baumwolle a 641,240 
Tonnen Kohlen verbra uch[ttc 121,099 
Werth des Nohmaterialed........cee02r00- 34,835,056 & 
Zahl der Arbeiter (33,150 männl. 59,136 weibl.) 92,286 
Löhne pr. Mt. (8653,778 „ 703,414 „) 1,357,192 8 
Werth der Geſammtproduktioonnnn -....». 61,869,184 „ 


Da meiſtens upland Baumwolle verarbeitet wird, ſo dürften die 
641,240 Ballen a 450 Pfd. berechnet werden, wenn man ſich jedoch an 
das, im Cenſus durchgängig bei allen Berechnungen angenommene Gewicht 
von 400 Pfund hält, ſo verabeiteten die 


Fabriken 1852%ꝶ¶MW“«ũa „„ 256,496,000 Pfd. 
Werden hiezu gerechnet: 
Verbrauch der Hausarbeit... ee 66,372,000 „ 
Aus fuhr inländiſcher Baumwoll 1,093, 230,639 „ 
Schätzung der durch Feuer und Waſſer jahr⸗ 
lich auf der Reiſe zum Markte zerſtörten 
Bauwolle 7509 Ballen 3,000,000 „ 
zuſammen 1,41 9,098,639 Pfd. 
worunter zum Verbrauch eingeführte... 244,548 „ 


Baumwolle als die Production des Jahres 1852. 5 

Eine andere Schätzung, für welche die Anhaltspunkte weniger genau 
gegeben ſind, nimmt in runder Summe die Baumwollproduktion der Ver⸗ 
einigten Staaten im Jahre 1851 auf 1350 Millionen Pfund an und ſtellt 
die Produktion der ganzen Erde und die Ausfuhr der Produktionsländer 
wie folgt zuſammen: 


Production 8d Ausfuhr % 


Vereinigte Staaten 1,350,000,000 1,093, 230,639 
Egypten 40,000,000 25,000,000 
Sfündienesee N. : 200,000,000 150,000,000 
Weſtindiu mn 3,100,000 3,000,000 
Demerara, Berbice 2c 700,000 500,000 
Bahia, Macelo cc 14,000,000 11,000,000 
Maranham c. 12,000,000 9,000,000 
Pernambuco, Aracati, Ceara ıc. 30,000,000 25,000,000 
Braſilien, China 1e... 250,000,000 40,000,000 

899,800,000 „366,730,639 


Die Vereinigten Staaten produciten daher von 1900 Mill. Pfd., welche 
die Erde hervorbringt, 1350 oder ca, 72 %. Es mag jedoch behauptet 
werden, daß obige Schätzung im Allgemeinen zu gering iſt, wir würden die 
für China allein mindeſtens auf 300 Millionen Pfd. erhöhen, da es fonft 


unerklärlich ift, wie die chincfifche Baumwollwaarenfabrikation bei außer 
geringer Einfuhr fremder Baumwolle den größten Induſtriezweig der enorme“ 
chineſiſchen Bevölkerung bilden könnte. 

Die Amerikaner behaupten, daß mit Ausnahme Pitts, der in dieſt 
Frage überſtimmt wurde, alle Staatsmänner Englands ſich unabläßlich be 
müht hätten, die engliſchen Fabriken davon zu befreien, daß fie für irgen 
eines ihrer Rohmateriale von den Vereinigten Staaten abhängig ſeien. J 
Jays Vertrag von 1794, wie er urſprünglich von den Unterhändlern en 
worfen war, wurde durch verſchiedene Beſtimmungen verſucht, die Ausfuh 
amerikaniſcher Baumwolle ſelbſt in amerikaniſchen Schiffen nach irgend eint 
Gegend der Welt zu verhindern. Der amerikaniſche Unterhändler hatte eil 
Ahnung von der Zukunft der damals neuen Cultur, während England bit 
ſelbe in ihrer Kindheit vernichten wollte. Die betreffenden Vertragsbeſtin 
mungen wurden vom Senate nicht genehmigt. England fuhr aber in di 
Folge fort, auf verſchiedenen Wegen gegen die amerikaniſche Baumwol 
induſtrie thärig zu fein, theils durch ein Differentialzollſyſtem, theils dure 
Aufmunterung der Baumwollpflanzung in den eigenen Colonieen. Letzter 
war und iſt ein vollkommen berechtigter, wenn auch bis jetzt wenig erfolg, 
reicher Verſuch, die Differentialzölle und Verkehrshemmungen haben ſich abel 
wie dies immer und überall bei jeder Handelsbeſchränkung geſchah, ſelbſt bi 
ſtraft und jene amerikaniſche Baumwollwaarenfabrikation hervorgerufen 
welche vielleicht jetzt ſchon der engliſchen den Weltmarkt ſtreitig machen würde 
hätten nicht die Amerikaner ſelbſt das Syſtem des Zollkrieges ſich angeeigne 
Es iſt das Fatum der Regierungen wie der einzelnen Menſchen, daß erſt di 
eigene Erfahrung ſie klug macht und daß ſie diejenige anderer Menſchen un 
anderer Zeiten nicht zu benützen verſtehen. Es iſt der Fluch der Völker, da 
jede Generation der Regierung wie jede Generation der Menſchen durchau 
nur an die eigene Erfahrung glaubt und, was die Geſchichte längſt veruf 
theilt hat, auf dieſe Weiſe wieder von Zeit zu Zeit als eine Heilkraft de 
Staatskörpern aufgepflaſtert wird. Die engliſchen Regierungen hätten da 
Schädliche ihrer Handelöfeindfeligkeiten mit dem wenigen Verſtand, der zun 
Regieren gehört, aus der Handelsgeſchichte vorherſehen können, jede woll 
aber die Erfahrungen ſelbſt machen, die, wie in früheren Jahrhunderten, 
auch in den neueſten Tagen den Irrthum der Handelsfeindſeligkeit behart 
lich widerlegten. In England haben die Differentialzölle gegen Amerik 
wie gegen die ganze Welt endlich aufgehört, es giebt nur noch Zölle, wei 
man zur Verzinſung und Tilgung der Schulden Geld braucht, die im Krieg 
für die falſche Handelspolitik gemacht worden find. Aus den Erfahrung! 
Englands haben aber die continentalen Staatsmänner keinen Nutzen gezogen 
welche z. B. durch den Schutzzoll gegen fremde Zucker Tauſende von Li 
nenwebern, deren Arbeit die Juckerländer ſonſt brauchten, brodlos gemach 
haben und mit alberner Selbſtbefriedigunz ſich der Schöpfung der Rüben 
zuckerinduſtrie rühmen, welche, wie eine Armenanſtalt, nur durch öffentlich 
Unterſtützung beſteht. Aus den Erfahrungen Englands haben ſelbſt die Nord 
amerikaner keinen Nagen gezogen, denn ihr Zolltarif iſt ein Syſtem di 
Handelsfeindfeligkeit, wie es der frühere engliſche war, fie verfahren gegel 
das engliſche Eiſen und gegen die engliſchen Baumwollwaaren nicht befftt 
als die Engländer einſt gegen die amerikaniſchen Produkte. 

England hat nichts verloren, weder un Handelsgröße noch an politiſcht 
Unabhängigkeit, indem es ſogar den Finanzzoll auf amerikaniſche Baumwoll 
abſchaffte, beide Länder und mit ihnen die ganze Welt haben aber eine un' 
geheuere Bürgſchaft des Friedens gewonnen, indem der Pflanzer in den Ver 
einigten Staaten nach der Thätigkeit der Fabriken in Lancaſhire feinen Ab 
ſatz und Lohn berechnet, indem die Fabrikherrn und Fabrikarbeiter in Englanl 
den Ernteſegen des Pflanzers in Amerika wie eine eigene Angelegenhei 
betrachten! 

Die Baumwoll⸗Zone der Vereinigten Staaten erſtreckt ſich vom atlau! 
tiſchen Ocean zum Rio del Norte und begreift die Staaten: Südcarolina, 
Georgia, Alabama, Miſſiſſippi, Louiſiana und die Theile von Nordearolind: 
Tenneſſee und Arkanſas, welche unter dem 25 » der nördlichen Breite, vol 
Florida, ſoweit fie über dem 27 », und von Texas, inſofern fie zwifchen dat 
Golf von Mexiko und dem 34 o d. N. B. liegen. Es iſt dies ein Umfang 
von über 450 Tauſend engliſchen Quadratmeilen, aber zum großen Theil ge 
birgig, mit Waſſer bedeckt oder aus anderen Gründen zu 2 Drittheilen füt 
die Baumwollkultur unfähig. Das Drittel reicht aber hin, die gegenwärtig 
Baumwollproduktion in den Vereinigten Staaten zu verſechsfachen. Wenn 
der Bedarf der Welt zu dieſer Vermehrung herausfordert, ſo wird nach 
amerikaniſchen Anſichten auch die Bevölkerungszahl der Baumwoll Zone durch 
Einwanderung aus anderen Gegenden der Union und aus Europa die 
nöthige Vermehrung finden, weil Baumwolle alle anderen Kulturen an Leich‘ 
tigkeit der Arbeit, an Zuträglichkeit für die menſchliche Geſundheit und in 
dem Gewinn, welchen fie gewährt, übertrifft. Gegenwärtig find 800,000 
Landarbeiter in der amerikaniſchen Baumwollkultur beſchäftigt, 85 % davon 
find Sklaven, 15% aber Weiße, welche in allen Theilen der Baumwoll, 
Zone mit eigener Arbeit auf eigenem Boden Baumwolle pflanzen und bie 
durch die Fabel bereits widerlegt haben, daß dieſe Arbeit nur für Sklaven 
geeignet fe. 800,000 Tonnen der Schifffahrt der Vereinigten Staaten und 
40,000 ihrer Seeleute ſind mit dem Transport der Baumwolle über Si 
beſchäftigt. Es läßt ſich daraus auf die Arbeit ſchließen, welche die Baum 
woll⸗Zone zu bieten vermag und auf das Wachsthum, welchem die rieſige 
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Handelsflotte der Ver. Staaten entgegengeht, wenn diefelben wie bisher auch 
in der Zukunft die erſte Quelle für den wachſenden Baumwollbedarf bleiben. 
Solche Ausſichten in Erfüllung gehen zu ſehen, würde wahrſcheinlich 
eines der ſicherſten Mittel ſein, wenn die Amerikaner ſich der Thatſache er⸗ 
innern wollten, ohne welche weder die Fruchtbarkeit ihres Bodens, noch die 
Kraft und Intelligenz ihrer Pflanzer hingereicht hätten, die Baumwollcultur 
auf ihren gegenwärtigen Standpunkt zu bringen, der Thatſache nämlich, daß 
der Verbrauch der ae e durch Wohlfeilheit jene ungeheuere 
Ausdehnung gewonnen hat, welche mit ihrer Nachfrage die Baumwollcultur 
fortwährend herausforderte. x . 

Die Wohlfeilheit iſt den Erfindungen zuzuſchreiben, welche eine Ma⸗ 
ſchine nach der anderen, jede ihren Vorgänger übertreffend, der Verarbeitung 
der Baumwolle zur Verfügung ſtellte. Jeder Groſchen Preisermäßigung auf 
eine Elle Baumwollzeug erſchließt dem Abſatz eine neue Welt. ) 

Es mag fein, daß wir, was die Maſchinen betrifft, bereits auf einen 
Grad der Vollkommenheit angelangt ſind, welche größere Preisermäßigungen 
für die Folge unwahrſcheinlich macht, es iſt aber wahr, daß durch die Han⸗ 
delsfreiheit ebenfalls ein großer Theil der Menſchheit zu dem Verbrauche von 
Baumwollwaare gelangen könnte, welchem dieſelben, vertheuert durch die 
Schutzzölle, bis jetzt unerreich bar find. 1 

Die Schutzzolle werden ſich aber behaupten, ſo lange Staaten, ſo groß 
wie die von Nordamerika, ausgeſtattet, wie ſie, mit allen Hülfemitteln der 
Induſttie, ſich nicht ſcheuen, ihr eigenes Beiſpiel als eine Vertheidigung des 
Schutz ollſoſtems gelten zu laſſen. Die Zukunft der amerikaniſchen Baum⸗ 
wollcultur wird ſich nach dem Maße günſtig geſtalten, in welchem die Han⸗ 
delsfreiheit von den amerikaniſchen Staaten ſelbſt als das einzige und aus⸗ 
ſchließlich wichtige Princip zur Geltung gebracht wird. 


Wein Erzeugung und Verbrauch. 


Von allen Gewächſen, die nicht der unmittelbaren Alimentation der 
Menſchen dienen, hat ohne Zweifel der Weinſtock eine ſehr weit reichende 
Verbreitung gefunden. Wahrſcheinlich den weſtlichſten Theilen des Plateaus 
von Iran und dem angrenzenden armeniſchen Hochlande entſtammend, 
hat, feine Pflege dieſe Länder bereits in den älteſten hiſtoriſchen Zeiten über⸗ 
schritten und ſich in Gegenden heimiſch gemacht, die der Rebe nicht mehr 
entbehren können. Als das „Erbtheil“ der indo⸗kaukaſiſchen Race begleitete 
der Weinſtock die Civiliſation nach den drei ſüdeuropäiſchen Halbinſeln und 
pflanzte ſich, größtentheils durch die Römer, im 3. Jahrhundert nach 
Gallien, an den Rhein und nach Ungarn über. Die handeltreibenden 
Nationen der erſten Epoche neuerer Zeit, die Portugieſen und Holländer, 
brachten feine Cultur in Landſttiche, die jetzt ein vorzügliches Gewächs 
liefern. So fiedelten jene die Candiarebe auf Madeira und Teneriffa, 
dieſe 1780 die Rheinrebe am Cap der guten Hoffnung an. Schweizeriſche 
Koloniſten, am Ohio in Vevais ſeßhaſt geworden, bebauten die ſüdlichen 
Abhänge des Flußbettes und wurden auf ſolche Weiſe die erſten Weinbauer 
in Amerika. Verſuche, und zwar nicht ohne Erfolg, folgten alsbald in den 
milderen Theilen Südamerikas und endlich auch in Auſtralien. Die Wein⸗ 
cultur verbreitete ſich daher nach allen Erdtheilen hin, doch hielt ſie ſich 
immer innerhalb ganz beſtimmter Grenzen. Das nördliche Afrika, wie 
faſt die ganze von Muhamedanern beherrſchte Landesfläche, produciren keinen 
Wein — vielleicht eine Folge der Vorſchriften des Koran, wahrſcheinlicher 
aber die natürliche Folge der zu hohen Temperatur. Der Kaukaſus und 
ein Theil von Perſien, in dem der gerühmte Schiraswein gedeiht, machen 
die hauptſächlichſte Ausnahme. Ueberal, wo eine temperirte Wärme, die 
im Jahresmittel 9¼ ® R. überſteigen muß, von einem geeigneten Boden 
unterſtlitzt wird, kommt der Wein nicht nur fort, ſondern giebt auch ein 
ſchmackhaftes Getränk. Nördlich vom 51» Breitengrad wird zwar noch ein 
Wein gewonnen und im Handel als ein nicht unbedeutender Factor ange 
ſehen, doch „ſicht er wohl wie Wein, iſt aber kein. Der Anbau müßte 
ſich daher in den ſüdlicheren Ländern, abgeſchen von ebenen und 
Einflüſſen elementarer Kräfte, als ein lohnender erwelſen, Wenne * 
liche Bemühungen, theils den Schutz, theils finanziele Rüben N ” 
Vorgrund ſtellend, dem Winzer Schranken anlegten, die ihm 8 
Klagen auspreſſen müſſen. Vorzügkich gedeiht der Wein 0 ern e 
vulkaniſcher Natur iſt; die feurigſten Weine — der Waben er Madeira, 
die Mine des Veſun (Lacrimae Chriſti) und des Mena — empfangen 
ihre Kraft aus der Lava, deren dunkle Farbe die eee erhöht. 
Viele Rheinweine entwachſen dem Thonſchiefor, eine en Geſtein. 
Die weſentlichſten Bedingungen für den Boden find Arbe Er 
Feuchtigkeit und Moraſt, und . von Thon oder Kreide lan 
oder ſteinigtem doch lockerem Erdreich. > 8 5 

Wie aug e Weine indeß auch einzelne Länder ne 
fo if doch keines fo ſehr das Weinland par excellence wie — 11 
Nicht allein verdankt es dies einer günſtigen geographiſchen Lage, an AR 12 
der Liebe und emſigen Pflege, welche die Bewohner dem Stock Br 
Traube angedeihen laſſen. Der zum Weinbau geeignete Boden Fran reiche 


liegt ſüdlich einer Linie, die bei der Loiremündung anfangend etwa Paris 
trifft und die ganze Champagne einſchließt, und auf ihm waren im Jahre 
1850: 2,019,000 Hectaren oder 7,725,000 preußiſche Morgen mit Wein 
bedeckt. Da nun der für die geſammte Landwirthſchaft benetzte Bodenraum 
nicht mehr als 16,299,416 Hectaren oder 53,845,000 preuß. Morgen 
einnahm, So ſtellt fi das Verhältniß auf 1:8, d. h., die Weincultur er 
fordert den achten Theil des Bodens, welchen die Landwirthſchaft nöthig 
hat. Leider fehlen neuere Angaben, jedoch weiſ't ſchon eine Enquete von 
1828 auf die große Zerſtückelung des Weinbergsbeſitzes hin. Nicht weniger 
als 2,269,267 Beſitzer von Weinbergen fanden ſich, und es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Zahl ſich verringert habe, viel eher hat eine Zunahme 
ſtattgefunden. Natürlich zeigen ſich hier dieſelben Verhältniſſe, wie fie in 
Frankreich überhaupt bei dem maſſenhaften kleinen Grundbefiß zur Er- 
ſcheinung kommen. Schlechte Jahre und Mangel an Abſatz ſind von dem 
erheblichſten Einfluß, da Fe oft die Exiſtenzmittel eines fo enormen Theils 
der Bevölkerung alteriren. Rechnet man nämlich die Familie in Frankreich 
zu 4 Perſonen, ſo bilden die von der Weinproduktion ſich Ernährenden 
oder ſie wenigſtens als Nebengewerbe Treibenden etwa den zehnten Theil 
aller Einwohner. 

Das producirte Quantum Frankreichs iſt nach Reden, der aus amt⸗ 
licher Statiſtik, ohne jedoch die Jahreszahl anzugeben, geſchöpft hat, folgen⸗ 
dermaßen zum Conſum gelangt: 

Verbrauch als Getränk im Innern (auf den Kopf 070) 23,578,000 Hectoliter 


Aus fuhr 1,332,000 „ 
Verbrauch für ſonſtige gewerbliche Zwecke und zur 
Lagerung 11,883,000 „ 
Totall 36,793,000 Hectoliter. 


Daraus folgte, daß etwas über 64 % im Lande ſelbſt conſumirt wer⸗ 
den und nur 3¾ % ins Ausland gehen. Das in dieſem Jahre veröffent- 
lichte lableau des debitants de vins ete. für das Jahr 1847 giebt 
11,458,539 Hectoliter für den Detailhandel, welcher den Ausſchank in den 
Weinhäuſern begreift, an, und dieſe Notiz iſt um fo mehr von Wichtigkeit, 
als ſie weſentlich den Verbrauch der unteren Volksklaſſen und der weniger 
Bemittelten, die niemals in Gebinden kaufen, beſtimmt. Der Geſammtver⸗ 
brauch von Paris allein belief ſich für 1850 auf 164,345, für 1851 
auf 1,163,104 und für 1852 auf 1,282,412 Hectoliter. Die Ausfuhr 
betrug nach Nr. 124 d. Bl. 1851: 2,269,030, 1852: 2,438,562, 1853: 
1,979,457 Hectoliter, welche Zahlen von der Redenſchen Angabe um ein 
ſehr Beträchtliches differiren, mithin jene als ältere erſcheinen laſſen. 

Der Werth der inneren Conſumtion iſt nach der oben citirten amtlichen 
Quelle auf 311,379,610 Fr. am Produktionsort geſchätzt, der Werth der aus⸗ 
wärtigen im Mittel der Jahre 1844 bis 1846 auf 48,375,000 Fr., was 
eine Summe von 359,754,610 Fr. oder 97,230,976 Thlr. repräſentirt. 

Deutſchland ſteht Frankreich in der Weinerzeugung ganz entſchieden 
nach. Die Geſammtfläche des Weinlandes ia den deutſchen Ländern beläuft 
ſich nur auf 4,177,000 preuß. Morgen, der Procentautheil an dem ganzen 
Flächeninhalt der Länder würde demnach nur 06e fein, wovon auf Oeſter⸗ 
reich ziemlich 90% kommen. 

Den vorzüglichſten Wein liefern die Rheinthäler und die Thäler der 
Nebenflüſſe. Leider laſſen ſich aber keine völlig erſchöpfende Angaben irgend 
einer Art geben. In Preußen fanden ſich 1850 am Rhein ſelbſt 12,030 
preuß. Morgen, an der Moſel 22,502 und ſonſt noch in der Rheinprovinz 
13,934, zuſammen 48,467 preuß. Morgen, die einen Weingewinn von 
374,800 Eimern lieferten. Heſſen⸗Darmſtadt erzeugte im Durchſchnitt 
233,000 Eimer, Naſſau in vorzüglichen Jahren 68,000, Baiern 799,000, 
Würtemberg 383,000, Baden 688,000. Sämmtliche andere, mit den Rhein⸗ 
thälern oder feinen Nebenflüſſen in Verbindung ſtehende Staaten ergeben 
nur ein Quantum von ca. 21,000 Eimeru. 

Erheblicher als die Nheinwein- ıc. Produktion iſt nach der Größe des 
Gewonnenen die Oeſterreichs, deſſen deutſche Länder 4,797,000 Eimer allein 
hervorbringen. Ungarn und Siebenbürgen erzeugen 23,512,000 und Dal⸗ 
matien mit dem öſtlichſten Italien 5,720,000; der ganze Kaiſerſtaat liefert 
daher 34,029,000 preuß. Eimer, eine Menge, die das Erzeugniß des übrigen 
Deutſchlands, einſchließlich der nicht rheiniſchen Weine, um mehr als das 
16 fache überſteigt. Dieſe letzteren gaben 1850 in Preußen ein Produkt von 
37,947 Eimern, in den anderen Ländern von etwa 29,100. Addirt man 
dieſe Summen, fo hat man 36,662,847 preuß. Eimer als das Totaler⸗ 
zeugniß Deutſchlands und Oeſterreichs. Nach Procenten fallen auf Oeſter⸗ 
reich: 93, auf Preußen Total: 112, auf Baiern: 218, auf Baden: 184, 
auf Würtemberg: 19%, auf Heſſen-Darmſtadt: 063, auf Naſſau: Oils und 
auf die übrigen Länder: 09, 

Die Weineinfuhr in den Zollverein belief ſich 1851 auf 178,116 Eimer 
(Cider und Moſt mitgerechnet), 1852 122,658 Eimer. Die Ausfuhr auf 
78,907 im Jahre 1851, im Jahre 1852 auf 86,492 Eimer. Der Werth 
der Einfuhr war 1851 1,870,218 Thlr., der der Ausfuhr 833,328 Thlr. 
Oeſterreich führte ein für 1,855,540 und aus für 1,036,168 fl. Berechnen 
wir den durchſchnittlichen Verbrauch von Wein auf den Kopf, ſo finden 
wir für die Bevölkerung im Zollverein etwa 63 Quart, in den Weingegen⸗ 
Bi 7 0 aber 20. Quart, in Oeſterreich (ohne die Einfuhr zu rechnen) 

Uart. 
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Stellen wir nun ſchließlich, um einige Ausführlichkeit zu beanſpruchen, 
die Quantitäten Wein der hauptſächlichſten ſonſtigen Länder zuſammen: 


die Schweiz lieferte (nach Franscini) . 1.3 10,000 preuß. Eimer 
Portugal 18ò(ũã̃vnm ... 2,855,987 Z 
Spanien 18500. e Jena ae 14,800,000 17 
S As: Lerhielh.: 5,880,000 1 
neee , 3,461,000 " 
Neapel und Sicilien 1844. . 4,913,500 „ 
Griechenland und Jonien in den 40er Jahren 842,000 u 
Kapland 1849 ee . 286,207 „ 
Summa 36,348,694 „ 


Hierzu Frankreich mit 36,793,000 Hectoliter oder 53,556,040 1 
und Deutſchland und Oeſterreich mit...... 36,662,847 


Totalſummmemee 126,567,581 " 
wozu noch Südrußland mit 1½¼ Mill. kommt. 
Aus dieſem Tableau ergiebt ſich, daß Frankreich die erſte, Deutſchland 
und Oeſterreich die zweite, Spanien die dritte und Italien die vierte Stelle 
unter den Wein erzeugenden Landern einnehmen. 


Die deutſche Eiſeubahnwagen- und Luxnswagen⸗ 
Fabrikation. 


Eine intereſſante deutſche Induſtrie, welche auf der Londoner Ausſtellung 
ſehr ſchwach vertreten war und auf der Münchener bevorſtehenden Ausſtellung 
wahrſchemlich auch nicht ſtärker vertreten fein wird, iſt die inländiſche Eiſenbahn⸗ 
wagen⸗ und Luxuswagenfabrikation, die ſeit einer Reihe von Jahren einen bes 
deutenden Aufſchwung genommen, and ſich dem Auslande völlig ebenbürtig an 
die Seite geſtellt, ja daſſelbe in mancher Beziehung hinter ſich gelaſſen hat. In 
der raſchen Ausbreitung des deutſchen Eiſenbahnweſens lag für dieſe Induſtrie 
ein heilſamer Impuls. Der Eifenbahnverkehr hat zwar den Abſatz der eigent⸗ 
lichen Reiſewagen beſchränkt, dagegen einen neuen Induſtriezweig, die Waggon⸗ 
oder Eiſenbahnwagenfabrikation, ins Leben gerufen. — Die auf unfern deutſchen 
Eiſenbahnen reiſenden Ausländer wundern ſich über die Schönheit und Bequem⸗ 
lichkeit unſerer Eiſenbahnwägen. In der That iſt in keinem Lande fo viel Fleiß 
und Sorgfalt auf die Waggons verwendet als in Deutfchlaud, wo das Reifen 
auf den Schienenwegen bei weitem weniger ermüdend und langweilig iſt als in 
Frankreich, Belgien, England ꝛc. Unſere zweite Wagenklaſſe iſt faſt auf allen 
Bahnen eleganter und bequemer, als z. B. die erſte Klaſſe in England und die 
zweite Klaſſe der engliſchen Wagen kommt an äußerer oder innerer guter Be⸗ 
ſchaffenheit kaum unſerer dritten Wagenklaſſe gleich. Es ſcheint ſogar, als thue 
man des Guten in dieſer Beziehung bei uns manchmal zu vel, denn man ſieht 
Eiſenbahnwägen, welche an jene glanzenden Waarenläden erinnern, in die man⸗ 
cher Kaufluſtige kaum einzutreten wagt. 5 

Die Leiſtungen unſerer Eiſenbahnwagenfabriken haben ſich ſo große und 
wohlverdiente Anerkennung verſchafft, daß letztere vielfach für das Ausland be⸗ 
ſchäftigt ſind. Die Anwendung des ausgebildeten Maſchinenweſens, die glückliche 
Vereinigung deſſelben mit tüchtigen Handwerkskräften, die ſorgfältige Theilung 
der Arbeit und eine umſichtige techniſche und kaufmänniſche Anleitung haben 
hier in kurzer Zeit erfreuliche Nefultate geliefert, Gerade für dieſen Complex 
verſchiedener qualificirter Arbeitskräfte iſt Deutſchland ein günſtiger Boden, ſo⸗ 
fern nicht beſtehende Reſte der alten Zunftverfaffung das Ineinandergreifen und 
Ergänzen dieſer Krafte lahmen. 

Man ſieht daher die Wagenfabrikation auch nur da gedeihen, wo volle 
Gewerbefreiheit herrſcht. Der letzteren muß es theilweiſe zugeſchrieben werden, 
daß dieſer Induſtriezweig beſonders kraftig auf dem linken Rheinufer und theil⸗ 
weiſe am Untermain Wurzel geſchlagen hat. Außerdem trug hier auch wohl 
die Nähe der franzöſiſchen Hauptſtadt dazu bei, welche auf die Bildung des Ge⸗ 
ſchmacks günſtig einwirkte. 

Eine der bedeutendſten deutſchen Eiſenbahnwagenfabriken befteht in Mainz. 
Diefe Anſtalt (der Herren Gaſtell u. Harig) iſt für in⸗ und ausländiſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften und Staatsverwaltungen Jahr ein Jahr aus beſchäftigt; ſie 
arbeitet mit Dampfkraft und zu Zeiten mit 3 bis 400 Arbeitern. Bei verſchie⸗ 
denen Cocurrenz⸗Gelegenheiten wurde dieſer Fabrik, trotz ihrer höheren Preiſe, 
der Vorzug vor anderen billigeren Anerbietungen eingeräumt, weil ihre Leiſtungen 
ſich eben ſo ſehr durch äußere Schönheit und Dauerhaftigkeit, als durch innere 
Güte und Solidität auszeichnen. Man kam ſagen, die Erzeugniſſe dieſer Anſtalt 
ſeien, was der Engländer finished zu nennen pflegt, eine Eigenſchaft, die fo 
vielen ſonſt ganz vorzüglichen deutſchen Fabrikaten abgeht. 

Eben ſo ausgezeichnet und in neueſter Zeit geſucht wie die Eiſenbahnwägen 
der Henben Anſtalt, ſind ihre Luruswägen, deren Fabrikation einen für ſich 
beſtehenden Theil des Geſchäfts (Harig u. Sohn) bildet. Die Mainzer Luxus⸗ 
wagen aller Art ſind eleganter als die engliſchen, denen ſie an Dauerhaftigkeit 
und an Vollendung der Details gleichkommen, und ſolider als die Pariſer, denen 
zie in Formzeichnung und außerer Eleganz nicht nachſtehn. Das beſte nafjauifche 
Eiſen, die beſten dentſchen und amerikaniſchen Holzer, die feinſten engliſchen Lacke 
und die ſchwerſten Lyoneſer Stoffe werden hier verwendet. Die Schloſſer⸗ und 
Schmiede, Schreiner⸗ und Polſterarbeiten der Mainzer, welche theilweiſe mit 
gutem Erfolg fabrikmäßig betrieben werden, kommen der Fabrikation der Luxus⸗ 
wagen dieſes Platzes beſonders zu Statten. 8 

Auch Aachen iſt durch feine Leiſtungen auf dieſem Gebiete berühmt. In 
Offenbach und Bockenheim (der einzigen kurheſſiſchen Stadt, in welcher Gewerbe⸗ 
freiheit herrſcht) hat die Wagenfabrikation in jüngſter Zeit ſich anſehnlich 
gehoben. 


Humbug. 

Ein neuer amerikaniſcher Induſtriezweig, beſtehend im Verkaufe von 
Aus ſtellungspreismedaillen, kündigt fi folgerdermaßen an: 

Mittel⸗Europäiſche Importation aus den deutſchen, öſterreichi⸗ 
fen und italieniſchen Staaten nach Nordamerika Auswärtige Section, Office, 
7. Avenue Nr. 493. Newyork, 20. Mai 1854. 

Auf Antrag des „Vereins für Mittel⸗Europäiſche Importation nach Nord⸗ 
Amerika“ welcher ſich die Belebung und Vermehrung des Handelsverkehrs aus 
den Binnen⸗Staaten Europas: Deutſchland, Oeſterreich, Schweiz, Italien ꝛc. 
nach Newyork zur Aufgabe macht, hat die Commerz⸗Jury, welche aus 
praktiſchen Geſchaftsmännern aller Fächer zuſammengeſetzt iſt, nach Prüfung 
aller zur Weltausſtellung geſandten, und nur zum Theil rückgegangenen Er⸗ 
zeugniſſe, 

jedem europäiſchen Aus ſteller, weil er auf dem größten Handels: 
platze Amerikas als Concurrent mit alen anderen Nationen verſuchsweiſe aufzu⸗ 
treten den Muth hatte, und weil die meiſten Erzeugniſſe, bei geringeren Eigen⸗ 
ſchaften, für die hier gangbaren billigeren Preiſe in großen Mengen geliefert, 
auch einen bedeutenden Abſatz haben können: 

die ſilberne amerikaniſche Verdienſt⸗Medaille für Indu⸗ 

ſtrie und Handel zuerkanntz 
und zwar gegen Ve:gütung eines Theiles der unvermeidlichen Koſten durch Er: 
legung einer mäßigen Taxgebühr für die Zeichnung, für die vom erſten Künſtler 
Londons meiſterhaft ausgeführte Stahlgravirung der Prägeſtanzen, für die Prä⸗ 
gung, für Silber der zwei Zoll im Durchmeſſer großen und ½ Zoll dicken Me⸗ 
daille, für Kapſel, Porti, Verſendungskoſten nach Europa ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Diejenigen Herrn Ausſteller welche von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen 
wollen, und die im Münzamte zu Philadelphia geprägte ſilberne Verdienſt⸗Me⸗ 
daille ſeiner Zeit auf dem gehörigen Wege zu erhalten wünſchen, haben die hier⸗ 
für entfallene Taxe mit 25 Dollar franco einzuſenden. 

Nur wer langſtens im Laufe des Monats Juli d. J. dieſen Betrag in Vor⸗ 
hinein erlegt hat, kann auf beſtimmte Zuſendung der ſilbernen Medaille rechnen, 
da nur eine gewiſſe Anzahl geprägt wird. 

Die Commerz⸗Jury vom Jahre 1854 iſt nicht zu verwechſeln mit jener 
Jury, welche die Ausſtellungs⸗Geſellſchaft, das iſt die Association for the Exhi- 
bition of the Industrie of all nations, im Jahre 1853 zuſammen berufen hatte, 
um die hier ausgeſtellten Gegenſtände zu prüfen, nach Gunſt einſeitig zu beur⸗ 
theilen, die vorzüglichſten, verdienſtvollſten Erfindungen und Erzeugniſſe Europas 
unberückſichtigt zu laſſen, und auf eine, die europäifchen Ausſteller höchſt krän⸗ 
kende und karge Weiſe zu verfahren, wodurch alle europäiſchen: deutſchen, ita⸗ 
lieniſchen, franzöſiſchen und beigiſchen Ausſteller ſich mit Recht ſehr zurückgeſetzt 
fühlen, und allgemeine Klagen erhoben wurden, daher die begründete Veranlaſſung 
zur Bildung einer Commerz⸗Jury zu dieſem Zwecke gab. 

Da nun eine ſolche Gelegenheit, d. h. eine Ausſtellung auf einen: der größ⸗ 
ten Handelsplätze der Welt, und zwar im mächtig wachſenden Amerika, ſich nicht 
ſo leicht wiederholen kann, ſo ergiebt ſich auch ſchwerlich mehr eine zweite Ver⸗ 
anlaſſung eine Commerz⸗Jury zu dieſem Zwecke zufammen zu bringen: 

Diejenigen Herren aber, welche den Betrag von 25 Dollar erlegt haben, 
und berechtigt zu fein glauben, auf eine höhere Auszeichnung Auſpruch machen 
zu können, wollen ihre Gründe in frankirten Briefen angeben, da es drei Claſſen 
von goldenen Medaillen für die vorzüglichſten Leiſtungen, Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen, ſowie für großartige Induſtrie⸗ und Handels⸗Unternehmungen giebt, 
um ſelbe der Commerz⸗Jury dann zur weiteren Begutachtung vorzulegen. Die 
Commerz⸗Jury wird dann keinen Anſtand nehmen, die angegebenen Gründe in 
jeder Beziehung zu berückſichtigen, — bei welcher Gelegenheit zugleich mitgetheilt 
werden wolle, welche Auszeichnung man bereits erhalten hat. 

Die Ausgezeichneten werden feiner Zeit in den vorzüglichſten amerikanifchen 
und in den betreffenden deutſchen Zeitungen bekannt gemacht. 

gez. Gg. Fr. Raf felsper ger, 
Leiter der auswärtigen Section der Mittel⸗Europäiſchen⸗Importation 
und Bevollmächtigter von 241 deutſchen Häufern. 

Wir haben natürlich eine zu gute Meinung von allen Angehörigen des 
deutſchen Gewerbeſtandes, als daß wir vorausſctzen könnten, es werde auch 
nur Einer auf cine ſolche Einladung ſich melden; wir geben das Aktenſtück 
lediglich als eine Probe von der Maßloſigkeit, welche die auf die Leichtgläu⸗ 
bigkeit oder einen ihr ſelbſt verwandten Charlatanismus ſpeculirende Schwin⸗ 
delei erreicht hat. — 


Handelsbericht. 
Bremen. Bewegung des Baumwollmarktes im Monat Juni. 
23,257 Ballen. 


1 eee 2 32,500 „ 
Vorrath am 1. Januar 18514ʃᷓ. 3,100 Ballen. 
Einfuhr bis 1. Juni: l 20% % ;, 
Einführmm Zunßnß;d 4,709 15 


31.136 Ballen. 
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Verkauf und Export 1854: 


bis 1. Juni eee 20,781 Ballen 
in Jung el 3.497 „ 
— — 24,278 Ballen. 
heutiger Vorrath in erſter Hand 6,858 Ballen. 
Von New⸗Orleans auf hier find unter wegs: 

per Leon tine 1277 Ballen 
„ Heinrich von Gagerrn 649 „ 
„ Hermann 120 „ 

„ Edmund... 1500 „ 


von welchen Schiffen die beiden erſteren bercits auf der Weſer angekommen. 
Außerdem hatten laut letzten Briefen vom 12. Juni in New⸗Orleans weitere 
4 Schiffe für hier ca. 1½ 8 Fracht — gegen 1%, F nach Hamburg, Havre, 
Holland und Liverpool — angelegt. Von anderen nordamerikaniſchen Häfen 
find ca 1000 Ballen erwa tet. In dir erſten Hälfte des vorigen Monats waren 
die Umſatze in Folge der hohen Forderungen der Inhaber beſchräukt. Nachdem 
jedoch dieſe ſpäter civiler wurden und außerdem durch die Beſſerung Liverpools 
und anderer Märkte unſer Preisverhältniß ganſtiger gegen dieſe wurde, ent⸗ 
wickelte ſich eine lebhafte Kaufluſt, ſo daß außer oben angegebenen 3497 Ballen 
disponibler Waare noch 2728 Ballen auf Lieferung zum Abſchluß kamen. 
Nach den New⸗Orleans Liſten vom 5. Juni waren von da verſchifft nach 


1853/54 1852/53 

Großbritanien 640,021 Ballen 829,222 Ballen 
Frankreich... r. 146,302 „ 199,566 
Srieft und Venedig 27,815 „ 39,691 „ 
Antwerpen und Gent.... 7,839 „ 22121 „ 
Hambusg ee e e er: 19,7 „ 10,531 7 
11,419 „ 


Bremen 257 un 


Bremen den 12. Juli. Während der 8 letzten Tage erſtreckte ſich der See⸗ 
ſchifffahrtsverkehr auf 71 angekommene und 56 (nach der oldenburgiſchen Küſte, 
Oſtfriesland, Hamburg, Itzehoe, Hoyer, Copenhagen, Groningen, Amſterdam, 
engl. Häfen, Colberg, Stettin, Memel, Gefle, Newyork, Baltimore und Cap 
Hayti) abgegangene Schiffe. 

Importirt wurde: 

Von Singapore: 1720 St. Sapanholz, 4360 Bd. Stuhlrohr. 
„ Akyab: 9409 Ball. Reis, 600 Pack. Tabak. 
„ Portorico: 818 Pack. Tabak, 47 Fſſ., 18 Säcke Caffee, 52 Fſſ. Zucker, 
20 Puncheons Rum. 
„ Cuba: 253 Sf, 1143 Kiſt. Zucker, 113 Ser. Tabak, 639 St. Gelbholz. 
„ Cyarleſton: 1 Ladung Schiff bauholz, 15 Pack. Baumwolle, 8 Fſſ. Reis. 
„ Newyork: 288 Pack. Baumwolle, 69 Fſſ., 215 Kiſt. Zucker, 1014 Barr. 
Harz, 25 Barr. Terpentinöl, 200 Barr. Fleiſch, 6 Kiſt., 169 BU. 
Tabak, 1 Kiſt., 58 Ball. Häute und Felle, 3 Ball. Hirſchfelle, 
144 Kiſt., 1 Ball. Gammiwaaren, 4 Kiſt. Vanille, 6 Kiſt. Contanten. 

„ London: 209 Fſſ. Roſinen, 105 Ser. Tabak, 200 Kiſt. Blech, 17 Kiſt. 
Indigo, 1 Faß Cochenille. 

„ Newcaſtle: 399 Tons Steinkohlen, 3 Anker, 11 Ketten, 10 Fſſ. Farbe. 

„ Cardiff: 155 Tons Steinkohlen. 

„ Hartlepool: 1 Ladung Steinkohlen. 

„ Stockton: 87 Tons Steinkohlen. 

„ Cockenzie: 80 Tons Steinkohlen. 

„ Wick: 114/,, 40% Barr. Heeringe. 

„Bergen: 525 Tonn. Roggen, 10,000 St. Bockhörner, 1 Pck. Wallſiſchflugel. 

„ Chriſtanſand: 1 Ladung und 6485 St. Dielen. 

„ Gothenburg: 905 Tonn. Roggen, 96 Tonn. Weizen. 

„Memel: 7156 St. Dielen. 

„ Amſterdam: 10 Fſſ. Schwärze, 4 Sf. Krappe, 21 Fſſ. Farbewaaren, 
½ Legger Arrac, 20 Geb. Wein, 38 Pack. Papier, 24 Säcke 
Senffamen, 164 Sache Caffee, 5 Ball. 56 Kiſt. Tabak 6 Pack 
Teppiche, 4 Ball. Blei, 2997 St. Kaſe, 60%, 10½/ 10 Ank. Sar⸗ 
dellen, 6 Tonn. Laberdan, 500, Krüge Mineralwaſſer. 

„ Groningen: 18 Laſt Roggen. 7 

0 e 50 Tonn. 5 87 Tonn. Thran, 40% Tonn. Witz 60 
Säcke Erbſen, 50 Säcke Graupen, 67 Tonn Fleiſch, 10 Ser 
Tabak, 209 St. Pockholz, 5 Kiſt., 1 Ball. Drognen, 3 Kiſt. 
Vitriolöl, 25 S. Asphaltmehl, 5 Pack. Krollhaare, 107 St. Bau⸗ 
holz, 41 Laſt Roggen. 

» Altona: 11 Sck. Salz. 

„ Brunsbüttel: 400 Tou. Weizen. Hofer 

„ Cuxhaven: 6 Laſt, 44 Fſſ., 1008 Himpt Hafer. 2 

„ Oſtfriesland: 20 ¼ &ft, a, 25 ½ 95. Roggen, 3°, Et. Hafer, 16,950 1 
Steine, 147/, Tn. Butter, 3 Fſſ. Cichorien, 6 Sck Schafwolle, 
309% Colli Gußeiſenwaaren. 
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Von der oldenb. Küfte: 18 Lſt. Gerſte, 99 Lit. Hafer, 51 St. Käſe, 14 Kft. 
3 Tu. Seife. 
„ der Unterweſer: 1 Lſt. Gerſte, 20½ Eſt. Hafer, 4½ Lſt. Roggen, 4½ Bil, 
Bohnen, 65/1, 10, Ton. Heeringe, 499 Küf., 27 Krk. Butter. 
Im Laufe der verfloffenen Woche wurden von nordamerikaniſchen Tabaken 
34 Fſſ. Maryland, ord., 125 Fſſ. Virginy, ord. bis mittel, 429 Fſſ. Kentucky, 
gut ord. bis fein, 50 Fſſ. Stengel, ord. bis mittel, verkauft und bleiben demnach 
702 Fſſ. Maryland ꝛc., 95 Fſſ. Virginy, 1101 Fſſ. Kentucky und 317 FW. Stengel 
vorräthig. Weſtindiſche und ſüdamerikaniſche anlangend, war für Enba auch 
im Laufe dieſer Woche die Kauflust ſehr belebt und kamen davon 4387 Seronen 
nach letztbezahlten Preiſen zum Abſchluß. Die Umſatze der übrigen Gattungen 
beſtanden aus 142 Ser. Havana (Cab.), 213 Kſt. Seedleaf, 380 Peck. Po: torico 
in Blättern, 50 Krb. Varinas in Rellen, 100 Krb. Varinas in Blättern, 234 Pck. 
Columbia in Blättern und 320 Pck. Braſil in Blättern; ferner wurde noch in 
Auction verkauft: 152 Pck. beſchädigte und gebrannte Braſtl in Blättern von 
1½ bis 7¼ 80. Das Lager erſter Hand beſteht in ca. 1075 Ser. Havana (Cab.), 
ca. 4775 Ser. Cuba, ca. 16,100 Ser. Domingo, ca. 1325 Kſt. Seedleaf, ca. 
3975 Pck. Portorico in Blättern, ca. 800 Krb. Varinas in Rollen, ca. 2550 Krb. 
Varinas in Blättern, ca. 975 Pck. Colambia in Blättern, ca. 14,625 Pck. Braſil 
in Blättern, ca. 410 Kſt. Florida. — Die günſtige Stimmung für Caffee 
blieb anhaltend und waren die Inhaber im Allgemeinen zurückhaltender. Aus⸗ 
wahl mangelhaft. Zu ſehr feſten Preiſen beſtand der Umſatz aus: 2650 Bll. 
Braſtl zu 9 à 10% „, und ca. 900 BU. Jamaica, Preis geheim. — Von 
rohem Zucker find 62 Kſt. feiner weißer Havana, 25 Kſt. blonder Havana 
und 479 Fſſ. Cuba Muscovaden, von Bord und hier zu empfangen, verkauft. 
Von raffinirten ſind ca. 500 Brode Melis und Raffinade begeben. — Baum ⸗ 
wolle ſehr feſt. Obſchon in dieſer Woche am Plaß kein Geſchäft ſtattfand, 
ſo wurde doch am Schluſſe die es noch ein bedeutender Poſten auf Lieferung 
gekauft. — Thee ohne erheblichen Umſatz. — Reis. Zu unveränderten Preiſen 
fanden 40 Fſſ. Caroliner und 6000 Sck. div. polirter oſtindiſcher größtentheils 
auf Lieferung Nehmer. Die von Akyab angebrachten 3702 Sck. Arracan waren 
früher, wie wir bereits berichteten, auf Lieferung verkauft. — Farbewaaren. 
50% m. B Rothholz, 220 Kit. Blauholzextract und 6 Sck. Teneriffe Cochenille ſind 
begeben. — Gewürze. Piment war ſehr gefragt und wurden davon 1263 Sck. 
prompt abgeſchloſſen; eine Parthie von 618 Sck., wofür derſelbe Preis vergeb⸗ 
lich geboten iſt, wird höher gehalten. Von Pfeffer und Caſſia fanden nur Klei⸗ 
nigkeiten zu unveränderten Preiſen Nehme. — Früchte. Fur laufende Auf⸗ 
träge wurden Gorinthen zu höheren und Smyrn. Roſinen zu unveränderten 
Preiſen gekauft. — Honig, weſtind. 118 Fſſ. find begeben. — Harz. Zu 
erhöheten Preiſen kamen 609 Sf. zum Abſchluß. — W allfiſch barden höher, 
und fanden 25m. d Polar zu den notirten Preiſen Nehmer; für das noch am 
Markt befindliche wird 60 bis 65 „ gefordert. — Von neuem ſchottiſchen Mat⸗ 
jes⸗Heering erhielten wir Mehreres zugeführt, und da ſich die Qualitat als ſehr 
befriedigend herausſtellte, fand das Gelandete prompt Nehmer. Eme pr. Buiſe 
angebrachte kleine Parthie Braker konnte jedoch wegen zu hoch geſtellter Forde⸗ 
rung noch nicht begeben werden. Zugeführt: 194 Ton. ſchottiſche und Braker. 
Verkauft: 130 Ton. aller Gattungen. — Der Umſatz von Ther beſchränkte ſich 
auf 50 Ton. aller Gattungen. Zugeführt: 230 Ton. Stockholmer und diverſe. 
— Von Petersburger Pottaſche wurden 20 Fſſ. für den Verſand gekauft, 
Preis unverändert. Von amerik. Steinaſche ſind zu eher etwas beſſerem Preiſe 
135 Fſſ. im Laufe der Woche umgeſetzt. 
Fettwaaren. Die Preise aller Sorten Thran zogen noch an und beſtanden 
die Umſätze in 70 Tonnen Südſee und 200 Tonnen Berger blanken Thran. 
Von Newfoundl. und Archangeler wurden nur Kleinigkeiten gekauft. Oele 
ohne Aenderung im Preiſe, wazu indeß 50 m. d Lein⸗ und 10% n. S Rüböl auf 
Lieferung gekauft wurden. G etreide. Roggen weniger gefragt nnd, da nur 
das Rothwendigſte zur Verſendung und zum Platzbedarf genommen wurde, war 
der Umſatz nicht über 150 Laſt. Gegen Ende dieſer Woche wurde vom Waſſer 
ca 5 „ billiger erlaſſen und verkauft. Andere Kornarten beim Alten. 
Disconto: 3%. 


Schiffs expedition: 
Nach Newyork, Leontine, Capt. Deeljen, am 15. Juli. 


m „ Beethoven, Capt. H. Erichs, am 15. Juli. 

kr n Elizabeth, Capt. O. Droſte, am 15. Juli. 

1 1 Wurſata Capt. Kühlcke, am 15. Juli. 

N „ Norma, Capt. A. Horſtmann, am 15. Juli. 

" „ General Jacobi, Capt. Sammann, am 15. Juli. 

1 1 George William, Capt. J. Dannemann, am 15. Juli. 


F. W. Brune, Capt. D. C. Landis, in dieſen Tagen. 


* 
„ Baltimore, Wilhelmine, Capt. D. A. Wenke, am 15. Juli. 


„ u Goethe, Capt. D. Müller, am 15. Juli. 
„ Philadelphia, Veſta, Capt. J. H. Haaſe, prompt. 
„ 1 Philadelphia, Capt. H. Sandes, am 15. Juli. 


Vermiſchte Notizen. 


— Newyork, 24. Juni. Dieſer Tage ward dem Sprecher des Hauſes 
die Erwiderung des Secretairs Marcy auf den Antrag Walkers bezüglich des 
Sundzolls übergeben. Wie es heißt, beftreitet unſere Regterung 
das Recht Dänemarks auf dieſen Zoll und will von jetzt an, um eine gewalt⸗ 
fame Erhebung deſſelben zu verhüten, amertkaniſche Kauffahrer, die den Sund 
paſſiren, durch ein Schiffs⸗Convoi ſchützen laſſen. Da Dänemark 
dieſes einträgliche Recht nicht ohne Weiteres aufgeben wird, fo können hieraus 
noch ernſtliche Verwicklungen entſtehen. 


— Einem parlamentariſchen Ausweiſe zufolge beläuft ſich die Zahl der 
erſonen, welche in dem mik dem 5. April 1853 zu Ende gegangenen Jahre 
inkommenſteuer entrichteten, auf 146,882. Darunter befanden ſich: 

33 deren Jahreseinkommen mehr als 50,000 € 
373 beſaßen jährlich 10,000 „ — 50,000 £ 
664 5,000 „ — 10,000 „ 


4 EEE. 
380 „ e 2 1a: ur. en 4,000 r — 5,000 „ 
683 „ F 3,000 „— 4,000 „ 
1,456 „ eee n 2,000 „— 3,000 „ 
4,843 „ en n 1,000 „— 2,000 „ 
815 17 77 mehr als 900 „ 
1,709 „ ” " E 800 „ 
2,004 „ 1 Pr 9 700 „ 
3,0214 „. „ 1 32 600 „ 
5,260 1 5 „ . r. 2 500 » 
7,187 „ 5 „ I e t. 400 „ 
14,679 77 = UT: 23 300 „ 
30,142 „ u 1 S 200 „ 
40,173 „ v 17 ee 150 „ 
und 33,158 „ „ weniger alis 150 2 


— Die Handelskammer zu Köln macht bekannt, daß einer amtlichen Be⸗ 
nachrichtigung des königl. Hauptſteueramtes vom 1. d. M. zufolge fortan bei 
unrichtiger Gewichts⸗ Declaration auslandiſcher Weine auf die Entſchuldigung, 
daß dieſelbe ſich auf die im Auslande übliche Abſchätzung der Flaſchen gründe, 
keine Rückſicht mehr genommen werde. 


— Der Vertrag zwiſchen Baden und Frankreich vom 3. April 1854 ſichert 
den Schutz des Eigenthums für Originalwerke der Literatur und Muſik den 
Angehörigen jedes Staates genau ſo wie den Inländern. 


— Der Berliner Wollemarkt, welcher am 18. Juni begann und deſſen 
Hauptgeſchäft binnen drei Tagen beendigt war, hatte 6000 Ctr. alten Beſtand und 
ca. 77,000 Ctr. Zufuhr, die am Markt erſchienene Menge war daher 83,000 
gegen ca. 93,000 Etr. im Vorfahre. Die ordinairen Landwollen behaupteten 
ihren vo jährigen Preis, Tuchwollen Töf'ten 4 bis 6 / weniger, Kammwollen 
ſanken 8 bis 10 2. Einzelne Poſten feiner Qualitäten haben den vorjährigen 
Preis erreicht, Norblinge in Bündel hatten wenig Geſchäft, auch nach Gerber⸗ 
und Schweißwolle war keine große Nachfrage. Das Inland, Sachſen, Belgien, 
Schweden und die Niederlande kauften nicht in dem gewöhnlichen Maße, dage⸗ 
gen war der Abſatz nach Frankreich ungewöhnlich groß. Vierfünftel des zu 
Markt gebrachten Vorraths ſind verkauft. 


— Unter den 329,937 Auswanderern, welche im Jahre 1853 Großbritanien 
verlaſſen haben, befanden ſich 128,787 männliche, 109,145 weibliche Erwachſene. 
Irland lieferte 192,609 Auswanderer. Von der Geſammtzahl gingen 61,401 
nach Auſtralien, 34,522 nach Canada, 230,885 nach den vereinigten Staaten, 
3,129 nach verſchiedenen Ländern. Die Irländer, welche nach den vereinigten 
Staaten wanderten, waren 156,970 Seelen. 


— Durch Decret vom 17. Juni iſt der Stadt Havre Conceſſion zur Er⸗ 
richtung und zum Betrieb eines Dock⸗Entrepot ertheilt. Der Staat ſtellt das 
Baſſin des Docks, die Schleußen, welche es mit dem Baſſin der Eure und 
Vauban in Verbindung fesen und die Steinarbeit, Pflaſter u. dergl. der Quais 
her, wird aber von der Stadt dafür bezahlt. Die Stadt hat alles andere zu 
leiſten, unter anderem auch Magazine um den Dock zu bauen, welche mindeſtens 
130,000 Tonnen gut verwahren können. 


— Liſſabon, 30. Juni 1854. Bei den Cortes iſt jetzt ein Geſetz in Be⸗ 
rathung, welches als Baſis der Verkehrs⸗Valuta das Gold beſtimmt. 

Die Eiſenbahnarbeiten nach Santarem gehen langſam vorwarts. Zwei neue 
Dampfſchifffahrtslinten, nach Algarvien und Oporto, find im Entſtehen. 

Die Ernten für Wein und Oel ſcheinen ſich günſtiger geſtalten zu wollen, 
als voriges Jahr der Fall war; Getreide, deſſen Ernte ſchon beginnt, ſoll 
durch die feuchte Witterung leiden. 7 . 

Ein ziemlich bedeutender Ausfall in der Zolleinnahme wird wahrſcheinlich 
eine Reaction gegen die frühere liberalere Richtung des Zollſyſtems zur Folge 
haben. Beſonders dürften Seidenwaaren eine Erhöhung im Eingangszoll er⸗ 
leiden. 


— Mexikos neueſte Volkszählung 1853; 


Provinz Einwohner Provinz Einwohner 
Muc ation. 680,949 Tamaulipass 100,064 
Tabasco 63,580 Sea 160,000 
Chiapas 144,070 o 139,374 
Oafahckhgaaa 525,101 eee 356,024 
Veracruun 264,725 eee 162,218 
eee EN 580,000 EST u 75,340 
Wees 973,697 Nuzdest eon 133,361 
Guer revo 270,000 Shinahtas pe Zen... 147,600 
Mich oacan 491,679 Diſtricte 
eee eee 774,461 Bundes ſtaddt 200,000 
Aesetaro 184,161 Wia schl At SARA. 80,170 
Guanajecaſo 713.583 Col imm 61,243 
San Louis Potoſi. 368,120 California 12,000 
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— Stuttgart. Würtembergiſcher Creditverein. Nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluß hatte dieſer Verein Ende 1853 3,690, 160 fl. & 3½ %, 1,916,661 fl. 
a 4½ und 79,782 fl. à 5 %, zuſammen 5,686,603 fl. ausgeltehen und war 
3,625,300 fl. a 3½ %, 250 fl. & 4%, 1,787,000 fl. a 4½ %, zuſammen 
5,413,350 fl ſchuldig. Der Vermögensüberſchuß war 473,282 fl. 


— Die Schulen in England zählten 1 
1 Schuler auf Menſchen 


Bevölkerung tägliche Sonntagsſchüler der täglichen der Sonntagsſchulen 
1818 11,642,683 674,883 477,225 1725 2440 
1833 14,386,415 1,276,947 1,548,890 427 928 
1851 17,929,609 2,144,378 2,407,542 8³⁶ 7a 


1851 war die Zahl der öffentlichen Schulen 15,518, der Privatſchulen 30,524, 
der Sonntagsſchulen 22,514, ihrer Schüler 1,422,982, der Schulen für Er⸗ 
wachſene 721,396, ihrer Schüler 2,407,642; 

die Zahl der männlichen der weiblichen Schüler 


in täglichen öffentlichen Schulen 1,157,585 621,826 
Privat ” 356,529 364,867 
in Sonntagsſchulen¶nn 1,193,788 1,213,854 


Es wird angenommen, daß 2,240,951 Kinder die Schule beſuchen ſollen, 
da allein in den Jagſchulen die Zahl 2,144,378 beträgt, ſo ſcheint das Ver⸗ 
hältniß günſtig, zumal obige Statiſtik wahrſcheinlicherweſſe nicht vollſtandig iſt. 

In Schottland find nach dem Erziehungscenſus 368,517, nach den Occupa⸗ 
tionstafeln 426,556 Schüler in den täglichen Schulen, ca. 290,000 in den 
Sonntagsſchulen, 15,071 in den Abendſchulen. 

Die Inſeln in der britiſchen See hatten 1851: 

Man, Jerſey, Guernſey u. Nebeninſeln 
69 14 28 


öffentliche Schulen 
Privatſchuleen 57 85 87 
Schüller... 6333 4928 4471 


— Im Hafen von Hardersleben (Schleswig), welcher ſelbſt 64 Fahrzeuge 
von 2483 Tonnen beſitzt, ſind im J. 1853 655 Schiffe mit 17463 Tonnengehalt 
ein⸗ und 650 Schiffe mit 18106 Tonnengehalt ausgelaufen. 


— Die Salinen von Orondaga im Staate Newyork producirten 


1797 1798 1799 1800 1810 1820 1830 
25,474 57,928 42,574 50,000 450,000 548,374 1,435,446 
1840 1850 1851 1852 1853 


2,622,305 4,268,919 4,614,117 4,922,533 4,404,453 Büſchel Salz. 

— Es iſt eine Actien⸗Geſellſchaft gegründet worden, um Schlachtvieh von 
der Inſel Portorico nach den franzöſiſchen Antillen zu führen. Am 12. Decbr. 
1853 traf in San Jean de Portorico das erſte Schraubendampfſchiff zu dieſem 
Zwecke ein, welches die Reiſe zwiſchen Portorico und Martinique in 3 bis 4 
Tagen monatlich zweimal machen, und jedesmal 140 bis 150 Ochſen laden ſoll. 
Dies hat ſogleich eine Steigerung der Fleiſchpreiſe in Portorico hervorgerufen 
und man bezahlte Ende December in Naguabo 40 gourdes fortes für jeden 
Ochſen von 15 bis 18 Arroben (344 bis 414 Pfund ſchwer). 

— Die Ernte in Algerien iſt im herrlichſten Gange. Philippeville ſtrotzt 
von Getreide in dieſem Augenblicke und man macht bereits Anſtalten zur Expor⸗ 
tation. Auch die Tabaksernte verſpricht die beſten Reſultate. 


Sammlung der auf den Krieg bezüg lichen Schifffahrts— 
ver ordnungen. 

Unter dem Titel „Guerre d' Orient“ erhalten wir ſoeben aus St. Pe⸗ 
tersburg ein mit dem ruſſ. Imprimatur v. 4. Juni 1854 a. St. verſehenes 
„Recueil de documents officiels relalifs au commerce el a la 
navigalion des piussances belligérantes et neulres.“ Die Erklä⸗ 
rungen und Verordnungen Nußlands (v. 3. u. 23. Oct., 11. u. 27. Nov. 
1853, 26. März u. 5. April 1854 a. St.), Englands (v. 18. Febr., 
9., 28. u. 29. März, 6., 11., 15., 17. u. 24. April, 12. Mai 1854), 
Frankreichs (v, 27., 28. u. 29. März, 25. April 1854) und der Türkei 
(v. 9. März 1854) nehmen natürlich die erſte Stelle ein. Ihnen folgen die 
ſchwediſch⸗norwegiſche Erklärung v. 8. April 1854, Dänemarks Leltre pa- 
lente v. 20. April und die kön. Ordonanz v. 4. Mai 1854, die öſter⸗ 
reichiſche Ordonanz v. 25. Mai 1854, die preuß. Circulare v. 21. u 22. 
April 1854, der Erlaß Königs Georg von Hannover v. 5. Mai 1854, 
das Avis des oldenburgiſchen Miniſteriums v. 20. April 1854, der Ham⸗ 
burger und der Lübecker Senatsbeſchluß vom 10. April 1854, die Bremer 
Senatsverordnung v. 13. April 1854, die Avis des holländiſchen Miniſte⸗ 
riums v. 14. u 15. April 1854, die Erklärung der belg. Regierung vom 
25. April 1854, Siziliens v. 17. Mai und Spaniens v. 12. April 1854. 
Die vier erſtgenannten Mächte find die eigentlichen kriegführenden Mächte. 
Sie ſchließen gegenſeitig die feindlichen Schiffe von ihren Häfen aus und 
erklären fie als gute Priſe; doch bekennen ſich alle zu dem liberalen Grund: 
ſatz, daß der neutrale Pavillon auch feindliches Gut deckt, Kriegscontrebande 
aber auch die Confiscation des neutralen Schiffes herbeiführt. Die Er⸗ 
klärungen der übrigen Mächte laufen im Weſentlichen darauf hinaus, daß 
fie ihre Neutralität wahren wollen, und daher ihren Unterthanen die Ach⸗ 
tung der Blokade gebieten, die Annahme von Kreuzerpatenten, die Beförde- 
rung von Kriegsbedarf und Depeſchen unterſagen und auch fremden Kreu⸗ 
zern das Einlaufen in ihren Hafen nicht geſtatten. Doch iſt es intereſſant 
und karakteriſtiſch in der vorliegenden Sammlung die verſchiedenen Formen 
und Wendungen zu beobachten, in welchen dieſe gemeinſame Erklarung von 
den verſchiedenen Regierungen abgegeben wird. 
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